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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzeile 2 Sar. 

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwähler⸗ Zeitung früh Morgens pünktlich) zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 

Botenlohn. Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunächft belegenen Poſtämter im Inlande an dle bekannten Spediteure der des Poſtvebits 
5 verluſtigen Zeitungen zu wendeu. 8 


14. 


Im Namen der franzöfiſchen Nation. 


„Im Namen der franzöſiſchen Nation“ wird jetzt die 
franzöſtſche Nation in einer Weiſe regiert, die die uner⸗ 
hörteſte in der ganzen ziviliſtrten Welt iſt. Es geht fo 
weit, daß ſelbſt Gutgeſinnte, die doch ſonſt Alles gut 
finden, was ein Gewalthaber thut, in ihrem Entzücken 
verſtummen und ihren Mißmuth durch Stoßſeufzer laut 
werden laſſen. 

In der That iſt es ſchwierig, über Frankreich ein 
Wort des Verſtändniſſes zu finden. In einem Zuſtande, 
in welchem ſich nichts naturgemäß, ſondern nur nach 
Laune und Willkür entwickelt, kann man unmoͤglich eine 
Berechnung anflellen; man iſt daher genöthigt, vorerſt 
von den vorliegenden Thatſachen abzuſehen und nur 
aus den allgemeinen Zügen die Wahrſcheinlichkeit des 
Ausganges der jetzigen Epoche zu bezeichnen. 

Was vor Allem als charakteriſtiſch in die Augen 
fällt, iſt der Leichtſinn des franzöſtſchen Volkes; denn 
nur einem leichtſinnigen Volke kann man alſo mitſpie⸗ 
en, wie Louis Napoleon es thut. — Wenn wir beden⸗ 
Sic welch einen innern Widerſtand die Kurheſſen den 
wie worettereien Haſſenpflugs Teifteten; wenn wir fehen, 
helfer f Abſolutismüs in dieſem Ländchen keine Helferd- 
wenn NE als er die Bahn der Geſetzlichkeit verließ; 
die Treue ſehen, wie Beamte und Militärs gleichmäßig 

fun 9 Geſetzes bewahrten und ſich nicht zum 
Befall g uch hergeben wollten; wenn wir wahrge⸗ 
nommen, auße daß die Gerichtshöfe mit Ruhe und 
Konſequenz 1 gu Boden des Rechtes ausharrten, To 
daß erſt fremde Truppen das Land überſchwemmen, den 
flüchtigen Landesherrn nach der Hauptſtadt bringen, die 
Behörden gewaltſam ſprengen, die Gerichte durch Exeku⸗ 
tionen zwingen mußten, den Staatsſtreich zu vollführen; 
— wenn wir bedenken, welche Aehnlichkeit zwiſchen Al⸗ 
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lem herrſcht, was in Kurheſſen und dem, was in Frank⸗ 
reich von Seiten der Gewalthaber vorgenommen wurde, 
und dabei erwägen, wie unähnlich das Benehmen des 
Volkes, der Beamten, des Militärs hier und dort war, 
ſo tritt uns recht lebhaft der ernſte Charakter der deut⸗ 
ſchen und der leichte, flüchtige Charakter der franzoͤſtſchen 
Nation vor Augen! — 

Wir machen auf dieſen Unterſchied beſonders auf⸗ 
merkſam, weil die beſtgeſtunte Preſſe gegenwärtig ſehr 
harmlos den deutſchen Regierungen die Streiche des 
franzöſtſchen Abenteurers als Muſter aufſtellt, und wol⸗ 
lem mit dieſem Fingerzeig vorerſt nur darauf hindeuten, 
daß es immer noch ſehr lange währen wird, ehe das 
deutſche Volk ſo weit entſtttlicht ſein wird, mit gleicher 
Harmloſtgkeit wie Franzoſen und Franzoſen-Bewunderer 
Wort und Eidbruch günſtig aufzunehmen. — 

Nur der Leichtſinn des franzöſtſchen Volkes, nicht 
die Weisheit ſeines Gewalthabers iſt es, der ſolche Tha⸗ 
ten fortdauernd möglich macht, der Leichtſinn, der Alles 
wie eine Art Komzdie betrachtet, wo man ſich, jo lange 
das Stück ſpielt, für den Helden intereſſirr, ſobald er 
nur nicht aus der Rolle fällt. 

Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß Louis Napoleon 
gut zu ſpielen verſteht. Er bietet dem franzöſiſchen Volke 
täglich etwas Neues. Er treibt die Volksvertretung aus⸗ 
einander, er läßt in's Volk ſchießen. Er macht Gefan⸗ 
gene, er ſtellt fie nicht vor Gericht, ſondern ver⸗ 
urtheilt ſie nach Gutdünken, er läßt proſkribiren 
und deportiren, er führt eine Zenſur ein, er 
macht neue Präfekten, verhängt Belagerungszuſtand über 
das ganze Land, er löſt die Nationalgarden auf und 
richtet fie militäriſcher ein, er terroriſirt die Preſſe, ver⸗ 
treibt Zeitungsſchreiber, läßt ſich wählen und weiß ſich 
Stimmen zu ſchaffen. Er regiert mit einem Wort in 
einer neuen Manier, wie fie das lebende Geſchlecht noch 


nicht vor ſich geſehen, es iſt ein neues Schauſpiel mit 
vielen tragiſchen und komiſchen Ueberraſchungen, voll 
rührender, aufregender, aber auch lächerlicher Szenen 
und das Schauſpiel ſpielt, ununterbrochen ſchon einen 
Monat fort und iſt immer noch unterhaltend, immer 
noch mit neuen, Situationen geſchmückt, ganz geeignet, 
dem Leichtſinn, der Neuigkeitsluſt, der Schauſucht, dem 
Veränderungstrieb des Volkes zu genügen und da alles 
„im Namen des franzöſiſchen Volkes! geſchieht, ſo ift 
auch ein Gefühl der leichtſinnigen Eitelkeit dabei im 
Spiel und die leichtſtnnige Nation läßt ſich in die Feſſeln 
ſchmieden. 

Wir überſehen nicht, daß der ſchlichte einfältige 
Theil des Volkes nicht von dieſer verderbten Luſt, ſon⸗ 


dern von andern Mächten, von Jeſuiten geleitet wird, 


die ſich mit dem Abenteurer verbunden haben. Allein, 
da Frankreich ſtets von tonangebenden Menſchen und 
Situationen hingeriſſen wird, ſo iſt es zwar immerhin 
der Jeſuit, der dort das Eiſen ſchmiedet, weil es warm 
iſt; aber die Jeſuiten würden die Situation nicht beherr⸗ 
ſchen, wenn nicht eben die Tonangebenden in jenem 
fabelhaften Leichtſtun gefeſſelt wären. — 

Wer aber glaubt, daß darum Napoleons Gewalt⸗ 
haberei ſicher ſtehe, der kennt eben die Natur des Leicht⸗ 
finnes nicht. Der Held des Tages ſpielt gut und iſt 
Tag für Tag auf den Brettern und bringt immer et⸗ 
was Neues vor, und ſo lange befriedigt er die Schau⸗ 
luſt. Aber er ſtehe nur ſtill, er fange nur an, weniger 
Schauſpiele zu geben, ſondern ernſte Probleme zu lö⸗ 
ſen, es werde die Geſchichte in Frankreich nur weniger 
ſpannend und unterhaltend, und mehr ernſt und an⸗ 
ſpannend, — dann iſt alles wie ein Theaterabend ver⸗ 


flogen und derſelbe Leichtſtnn, der ſich jetzt von einem 


Abenteurer in's Schlepptau nehmen läßt, folgt dem er⸗ 
ſten beſten Antrieb der Veränderung und zertrümmert 
alle Kartenhäuſer, die in einigen Monaten aufgerichtet 
worden ſind. Er fange nur an, die franzöſiſche Nation 
„im Namen der franzöſtſchen Nation“ zu langweilen 
und Frankreich, das leichtſinnige Frankreich trommelt den 
ſchlechten Spieler von der Bühne herab und macht ſich 
neue Götzen und Helden des Tages. 

Darum haben wir von Anfang an nur zwei Aus⸗ 
gänge der jetzigen Situation geſehen. Entweder durch 
einen zweiten Handſtreich, ſobald der erſte nicht mehr 
ſpannend genug iſt, oder durch eine neue Spannung im 
napoleoniſchen Schauſtück, durch einen Krieg nach 
außen, ſobald das Schauspiel nach innen an Htereſſe 
verloren hat. — Ein Krieg nach außen, im Namen der 
franzöſiſchen Nation! — 

Eine dunkle Ahnung davon ſcheint ſchon die Ver⸗ 
ehrer des Abenteurers ergriffen zu haben. Die Note des 
Kaiſers von Rußland an den Präſidenten ſcheint nicht 
jo lieblich zu klingen, wie es ſich der „Retter der Ge⸗ 
ſellſchaft“ gewünſcht; die öſtreichiſche Preſſe fängt an 
die Frage wegen der Beſetzung Roms mit einigen Zwei⸗ 
feln gegen Frankreich zu beſprechen; in Preußen ſtockt 
das Lob des großen Staatsretters im Munde des weiſen 
Staatsretterthums der Gutgeſinnten; in England fängt 
man an, ſich zu befeſtigen und denkt an einen Ueber⸗ 
fall. — Nur die Jeſuiten klammern ſich feſt an den 


Tages helden und in Belgien und in der Schweiz, wo 
die Jeſuiten ihr Hauptlager aufgeſchlagen, fühlt man 
ſich wohl unter dem napoleoniſchen Patronat. 

Der Erfolg wird es lehren, welcher Fall eintritt. 
Louis Napoleon kann immerhin noch einige Monate 
neue Schauspiele im Innern aufführen; aber dann, wenn 
der Leichtſinn ſich daran ſatt gefehen, wird er entweder 
im Namen der franzöſiſchen Nation kopfüber geſtürtzt, 
oder er ſtürzt, im Namen der franzöſiſchen Nation, die 
Nation in einen europziſchen leichtſtnnigen Krieg. 

Werliu, den 26. Januar. 
Nach einer ofſtziöſen Mittheilung der „Voſſ. Itg.“ hat 
der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, gegen ſämmtliche hieſige 
Zeitungen, in welchen der ſtenographiſche Bericht über die 
Audienz der Geſellendeputation bei dem Miniſterpraſidenten ganz 
oder theilweiſe Aufnahme fand, die Einleitung der Unterſuchung 
wegen öffentlicher Berläum dung zu beantragen. Der 
Magiſtrat hat nemlich, wie die „Voſſ. Ztg.“ offenbart, „Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, die dem Miniſter vorgetragenen Aeußerungen 
einer genaueren Würdigung zu unterziehen. Dabei ſoll ſich 
denn nach Lage der Akten ergeben haben, daß die gehaltenen 
Vorträge theils auf Entſtellungen des wahren Sachverhalts, 
theils auf völligen Unwahrheiten beruhten, ſogar auf Entſchei⸗ 
dungen höherer Behörden beruhende Spezialfälle als Willkür⸗ 
lichkeiten des Magiſtrats darſtellten und endlich die loyale Amts⸗ 
1 ng des Herrn Stadtrath Riſch den unmotivirteſten und 
etbit wahrheitswidrigſten Aufeindungen unterſtellten. Schließ⸗ 
lich meint die „B. Z.“, es jet wohl anzunehmen, daß dieſe 
Unterſuchung demnächſt auch die Mitglieder der Deputation, 
welche die inkriminirten Vorträge gehalten haben, mit begrei⸗ 
fen werde und ſo einen ziemlich umfaſſenden Prozeß herbeifüh⸗ 
ren wird. — Wir glauben, daß es den Mitgliedern der Depu⸗ 


tation nur angenehm fein kann, wenn . Gelegenheit gebo⸗ 


ten wird, ihre Aeußerungen auch vor Gericht zu wiederholen 
und die Wahrheit derſelben durch Zeugenausſagen zu erhärten. 

— Die Brüſſeler „Emancipation“ zeigte vor einigen Tagen 
die Ankunft des Abg. Graf Ziethen und des Stadtgerichts⸗ 
rathes Rörner in Brüſſel mit den Worten an, daß fie von 
der preußiſchen Regierung mit einem höcht wichtigen Auftrage 
an das belgiſche Kabinet abgeſandt wären. Nach der miniſte⸗ 
riellen „Inde p.“ hat jedoch die Reiſe der genannten Perſonen 
keinen offiziellen Charakter, indem fie ſich nur in Privatange⸗ 
legenheiten in der belgiſchen Hauptſtadt aufhielten. 

— Nach der „Sp. J.“ iſt von der belgiſchen Regierung 
die Meldung hier eingegangen, daß fie ſich, um Verwickelungen 
mit der gegenwärtigen franzeſiſchen Regierung zu vermeiden, 
veranlaßt geſehen habe, die franzbſiſchen Flüchtlinge Alex. Tho⸗ 
mas und Graf Doſſonoille aus Belgien auszuweiſen. 

— Nach demſelben Blakte wird noch im Laufe dieſer 
Sitzungsperiode die Rechte der 2. Kammer einen Antrag ein⸗ 
bringen, welcher der Regierung die Entziehung der Konzeſſionen 
und des Poſtdebits im Verwalkungswege in gewiſſen Fällen 
zugeſteht, dieſe einzelnen Fälle aber genauer bezeichnet. 

— Mie es heißt, iſt die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 
in däniſchem Sinne deſinitiv erledigt worden. . 

— Der danziger Gemeinderath hat mit 30 gegen 17 Stim⸗ 
ai die Zahlung der Koſten für den Provinziallandtag abge⸗ 
ehnt. 0 
— Vor dem Kreisſchwürgericht wurden in dieſen Tagen 
mehrere Anklagen wegen Nothzucht verhandelt; die eine war 
gegen einen 1Ljährigen Knaben gerichtet, welcher gegen ein Sfäh- 
riges Mädchen eine Brutalität verübt hatte. In dieſem Falle 
erfolgte wegen Unzurechnungsfähigkeit eine Freiſprechung, in 
einem anderen erkannte der Gerichtshof auf öjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. e ‘ 
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— Der Gemeinderat ernannte in ſeiner geſtrigen Sitzung 
eine 1 um in Gemeinſchaft mit der ſchon beſtehenden 
gemiſchten Deputation verſchiedene in Bezug auf die Trottoir⸗ 
legung zur Sprache gekommene Wunſche und Anträge zu er⸗ 
ledigen. — In den Gemeinderath traten geſtern zwei neue Mit⸗ 
glieder ein, der Hofſattlermeiſter Schulz und der Geh.⸗Leg.⸗R. 
v. Gruner. — Der Gemeinderath hat 13 armen Einwohnern, 
111 demnächſt ihr Bürgerjubiläum feiern, je 10 Thlr. be⸗ 
willigt. 


— Der Betrag der verzinslichen allgemeinen preußiſchen 
Staatsſchulden wird pr. den I. Januar 1852 zu 151 Mill. 
154,055 Thlr. angenommen. — Zur Verzinſung dieſer ſeit 
1848 um mehr als 45 Mill. geſtiegenen Schuldenlaſt von 151 
Mill. Thlrn. iſt eine Summe von 5 Mill. 900,000 Thlrn. 
für das laufende Jahr erforderlich. 

— Der ſeitherige zweite Polizei⸗Phyſikus, Medizinal⸗Rath 
Dr. Magnus, it zum polizeilichen Stadt⸗Phyſttus für Berlin 
ernannt worden. } 

— Geſtern Nachmittag erſchoß ſich ein junger Mann in 
einem Haufe der Jüdenſtraße. — 

1 Ein von den Militärgeiſtlichen in der Garniſonkirche be⸗ 
abſichtigter Sonntag⸗Abendgottesdienſt iſt von der Kommandan⸗ 
tur vereitelt worden. f 

t Am Sonntag wird in der Kloſterkirche das Jahresfeſt der 
evangeliſchen Stiftung zu Jeruſalem gefeiert werden. 

. Am Montag findet der erſte der von dem hieſigen evan⸗ 
geliſchen Verein veranſtalteten wiſſenſchaftlichen Vorträge ſtatt; 
Hr. Prof. C. Ritter wird im Mäder'ſchen Saale über Paläſtina 
und deſſen chriſtliche Bevölkerung ſprechen. 

1 In Berlin exiſtiren 81 Predigerſtellen, von denen augen⸗ 
blicklich 3 unbeſetzt und 2 vereinigt ſind; über 38 dieſer Stellen 
wird das Patronatsrecht von dem Könige entweder unmittelbar 
oder mittelbar durch k. Behörden ausgeübt, der Magiſtrat hat 
das Patronatsrecht über 25 Stellen und die übrigen 18 find 
Privatpatronats. 

+ Die Koſten für das der Vollendung entgegenſchreitende 
neue Muſeum find im Ganzen auf 1,318,626 Thlr. 8 Sgr. 
6 Pf. veranſchlagt, welche Summe, wie man glaubt, nicht über⸗ 
ſchritten werden wird. 

— Die hieſige Schuhmacher⸗Innung ſoll die Abſicht haben, 
gegen ihre Aſſeſſoren wegen Rückgabe der empfangenen Prü⸗ 

fungsgebühren eine Civilklage zu erheben. 

— Der vor einiger Zeit wegen Unterſchlagung von Geldern 
(800 Thlrn.) und Briefen verhaftete Poſtſekretär wurde geſtern 
zu zweijähriger Gefängnißſtrafe und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt. 

— Wie früher mitgetheilt, hatte der Polizeianwalt gegen 
den Redakteur des „Publiciſt“, F. A. Thiele, Anklage erhoben, 
weil er ein an die Abonnenten gerichtetes Zirkular, worin er die 
Gründe für das Aufhören und das fernere Erſcheinen des Blat⸗ 


ſtothanzeigte, nicht vorher dem Zeitungsbüreau des Polizeiprä⸗ 
255 eingereicht hatte. Der Polizeianwalt verurkheilte den Anz 


Anſichen zu 5 Thlrn., event. 5 Tagen Gefängniß, da feiner 


als eine ach das Zirkular nicht, wie Thiele dargethan hatte, 
r bloße Geſchäftsanzeige zu betrachten ſei, die der vor⸗ 
hezige terfegung nicht bedürfe. 
nlung ws 15. Jan. In der geſtrigen Bürgerſchaftsver⸗ 
u ne Vereinen die Anträge des Senats bezüglich der Preſſe 
und de des letztekeng verleſen und bemerkte der Präſtdent Hinz 
ſichtlich de N 29 daß, da dies ein Antrag auf Verfaſſungs⸗ 
abänderung el, in Aaliger Sitzung keine Berathung zulaſ⸗ 
fen kenne. — keit der Bi einen wahrheitsgemäßen Bericht 
über die Wirkſamteit deb Mürgerſchaft ſeit 1848, welche in vie⸗ 
len reaktionären Blättern verdächtigt worden, zu veröffentlichen, 
wurde angenommen. — 
Waldeck. Der junge Fürſt, welcher demnachst vollfah⸗ 
rig wird, ſoll beabſichtigen, feine Mutter um einſtweilige Fort⸗ 
führung der Negentjchaft zu erſuchen. Da der Fürſt, wie man 


* 


erzählt, die jetzige Verfaſſung nicht beſchwören will, fo ſoll die 
Zwiſchenzeit benutzt werden, um kraft des Bundesbeſchluſſes 
vom 23. Auguſt die nöthigen Aenderungen zu treffen. 

Kaſſel. Ende Dezember iſt hier ein neuer Vorſchuß des 
Hauſes Rothſchild im Betrage einer Million angelangt. — 
Roch weiß man nicht, welche Schritte Herr Haſſenpflug bezüg⸗ 
lich feines Falſchungsprozeſſes zu thun gedenkt. Wie es heißt, 
hat er Berufung eingelegt. Sollte wirklich das Urtheil erſter 
Inſtanz bei der Reviſion beſtätigt werden: die Stellung des 
Herrn Haſſenpflug als kurheſſiſcher Miniſterpräſtdent wird hier⸗ 
durch in keiner Weiſe berührt. Bei den hieſigen Frommen er⸗ 
regt ein wenig Fälſchung keinen Anſtoß. Wie das Land dar⸗ 
über denkt, kommt nicht in Betracht. 

Auch hier ſind die ſogenannten „Taufgeſinnten“, eine neue 
überſpannte Sekte, aufgetaucht und haben ihr unſauberes We⸗ 
25 unter den Augen der Polizei bisher ungenirt treiben dur⸗ 
en, vielleicht weil die frommen Miniſter dergleichen „Konventi⸗ 
kuln“ nicht für jo ſtrafbar hielten, als die bekanntlich verbote⸗ 
nen „Konventikuln“ in Spinnſtuben. Die Feier des Neujahrs⸗ 
feſtls, welche von der Sekte in beinahe paradieſiſchem Zustande 
begangen ſein ſoll, hat jedoch ein polizeiliches Einſchreiten drin⸗ 
gend nöthig gemacht. Zu dem Ende find vor einigen Tagen 


drei Beamte zur Beſetzung des Lokals aufgeboten. Sie fanden 


indeſſen jo entſchiedenen Widerſtand, daß noch eine Verſtärkung 
der Polizeigewalt erforderlich wurde. 

. München. Die 2. Kammer hat am 13ten die Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Diſtriktsräthe beendet und die Ber 
rathung des Landrathsgeſetzes begonnen. 

Ludwigsburg, 12. Jan. Heute iſt in dem Becher'ſchen 
Prozeſſe die Begründung der Anklage, welche vier Tage in 
Anſpruch nahm, zu Ende gegangen; dieſelbe hatte dadurch eine 
Unterbrechung erlitten, daß der Staatsanwalt am Ende des 
dritten Tages — heiſer wurde. 

Frankfurt, 14. Januar. Heute und geſtern find. aber⸗ 
mals eine große Anzahl Handwerksgeſellen, welche den aufge⸗ 
löſten Verelnen angehörten, aus Stadt und Gebiet ausgewieſen 
worden. Ein gleiches Schickſal traf den Literaten German 
Mäurer, welcher vor mehreren Monaten hier verhaftet wurde. 
Derſelbe iſt, äußerem Vernehmen nach, freigeſprochen. — Wäh⸗ 
rend einzelne Zeitungen die Nachricht bringen, daß die Truppen 
der hieſigen Garniſon in der ftiedlichſten Eintracht lebten, iſt 
hiervon in Bezug auf Oeſterreicher und Baiern gerade das 
Gegeutheil wahr. Die Konflikte derſelben haben in den letzten 
Tagen in dem Maße zugenommen, daß eine gemiſchte Unter⸗ 
ſuchungskommiſſton gebildet iſt, um dieſe Streitigkeiten zu un⸗ 
terſuchen. Wie es ſcheint, iſt der größere Theil der Schuld 
diesmal auf Seite der Baiern. Die preußiſchen Truppen find 
bei dieſen Händeln durchaus unbetheiligt. 5 

Brüſſel, 15. Jan. Der verbannte Volksvertreter Mathieu 
(Drome) iſt von hier nach London abgereiſt. — Der frühere 
Unterrichtsminiſter und Volksvertreter Carnot befindet ſich zwar 
nicht auf der Proſtriptionsliſte, er hat aber deſſenungeachtet mit 
ſeinen Kindern Frankreich verlaſſen und wird ſich mit denſelben 
von hier nach Deutſchland begeben, wo er ſeinen feſten Wohnſitz 
zu nehmen gedenkt. 0 

Paris, 14. Januar. Selbſt die „Köln. Ztg.“, welche 
bisher mit einer unerhörten Schamloſigkeit die Gewaltmaßre⸗ 
geln der franzöſiſchen Regierung bertheidigte, wird im Angeſichte 
der neueſten Thaten des Prinz⸗bräſidenten ſtutzig; ſie muß ſich 
zu folgenden Geſtandniſſen verſtehen: Die Unzufriedenheit un⸗ 
ter den höheren Klaſſen der Geſellſchaft dauert fort. Die Der 
krete, beſonders die Verbannungs⸗ und Deportatious⸗Maßregeln, 
haben viel böſes Blut gemacht. Nicht allein die Generale der 
Armee von Paris, ſondern ſogar der berathende Ausſchuß hat 
Schritte gethan, um Louis Bonaparte zu vermögen, dieſe De⸗ 
krete zurückzunehmen. Bis jetzt hat man es aber noch nicht 
gethan und wird es auch nicht thun. Die Arbeiter fangen 
auch an, die Lage der Dinge keinesweges mit ſehr günſtigen 


\ 


Augen anzuſehen. „Man hätte uns doch wenigſtens unſere 
Illuſtonen laſſen ſollen“ — ſagten ſie, als die republikaniſche 
Formel auf den öffentlichen Gebäuden ausgelöſcht und die Frei⸗ 
heitsbäume umgehauen wurden. Louis Bonaparte hatte ch 
vielleicht einge Sympathieen bei der Bevölkerung durch den 
Sturz der alten Parteien verſchafft. Seine kaiſerlichen Abſich⸗ 
ten haben dieſe Sympathien wieder vernichtet. Der zweite 
Dezember hat die alten Parteien zu feinen Todfeinden, deſſen 
Bund mit der Pfaffen⸗Partei die liberale Bourgeoiſte unzufrie⸗ 
den gemacht, und die Erſetzung der republikaniſchen Abzeichen 
durch die kaiſerlichen Inſignien die Vorſtädte mit Wuth erfüllt. 
Der „Moniteur“ enthält heute zahlreiche Ernennungen von 
Stabsoffizieven der Nationalgarde. Perſigny, Baceiochi und 
Nieuwekerke ſind als Oberſten beim Prinzen attachirt. Außer⸗ 
dem find vier Oberſtlieutenants, zwanzig Eskadrons⸗Chefs und 
vierzig Kapitäns ernannt. Daſſelbe Blatt bringt ein Amneſtie⸗ 
dekret für alle Disziplinarvergehen der Nationalgarde. 
Die polytechniſche und die Normal⸗Schule, jo wie die Uni⸗ 
verfität ſollen aufgelöſt werden. 
Die Regierung, welche die Oppoſition aus der Preſſe und 
von der Tribüne vertrieben, ſieht mit Schrecken, daß dieſelbe 
ſich in die vornehmen Salons geſtüchtet hat, wo ihr nicht fo 
leicht beizukommen iſt; man verſucht vorerſt mit Ausweiſungen 


und Drohungen der für die Regierung nicht ſo ungefährlichen 


Salonoppoſition Meiſter zu werden; jo hat bereits Frau von 
Goumont, eine Legitimiſtin, die in den Salons die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf ſich gezogen, Frankreich zu verlaſſen 
Befehl erhalten. Auch Remuſat ſoll nur um ſeines Salons 
willen verbannt worden ſein. Von den 15 Volksvertretern, 
welche nach Cayenne verbannt waren, iſt Theodor Bac auf 
Verwendung des Prinzen von der Moskowa von dieſer Liſte 
auf eine andere verſetzt, Miot nach Algerien begnadigt worden, 
und Greppo erwartet ebenfalls eine Milderung der Strafe. 
Maths iſt es gelungen zu entkommen; er iſt bereits durch 
Brüſſel gereiſt. Michel (Bourges) hat ebenfalls Frankreich 
verlaſſen, trotzdem er nicht verbannt worden. 

Der Londoner „Eraminex“ beweiſt durch Zahlen, daß die 
amtliche Angabe, als habe L. Napoleon 7,400,000 bejahende 
Stimmen erhalten, falſch ſei; es ſei unmöglich, daß überhaupt 
eine ſo große Zahl von Wahlberechtigten Stimmen abgegeben 
habe 


Paris, 15. Januar. Die Verfaſſung ift auf Zehn 
Jahre proklamirt worden. Es ſoll ein Senat und ein 
geſetzgebender Körper beſtehen. Die Verfaſſung ſoll durch einen 
Aufruf an das Volk jeden Augenblick verändert wer⸗ 
den können. (Tel. Dep.) 

Turin, 11. Jan. Der öſterreichiſch⸗piemonteſiſche Handels: 
vertrag it von der Deputirten-Kammer mit 90 gegen 38 Stim⸗ 
men angenommen worden. (Tel. Dep.) 

‚Spanien. Unter den Soldaten herrſcht große Gährung, 
weil ihrem Verlangen, daß die Dienſtzeit um ein Jahr herab⸗ 
geſetzt werde, von der Regierung nicht entſprochen wird. — 
Eine Emeute in einem zu Madrid garniſonirenden Regimente 
wurde ſchnell unterdrückt. — Die bisher vertagten Kammern 
ſind nunmehr geſchloſſen worden. 1 

New: Bor. Koſſuth iſt am 31. Dec. von dem Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten in Waſhington empfangen 
worden. Die Bevölkerung kam dem ungariſchen Patrioten 
mit großer Begeiſterung entgegen. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holvheim, in Berlin. 


Krüger's Caffeehans, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag: 
Hinko, der Stadtſchultheißenſohn zu Nürnberg, Schauſp. in 5 A. 


Südifche Reformgemeinde 

1 in 1 7 d. Bl e 9% Uhr: Gottes⸗ 
enſt und Predigt des großherz. Mecklenb. Schwerini i 
desrabbiners Herrn Ur. Elnhe in A eee 
ae, Sem e kedeane e een Bere 
onntag, den 18., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Banhofsgaſſe 7.) und wird 45 

Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 


Cirque national de Paris. 
Heute Sonuabend: Blacknick, Englisches Rennpferd 
(Vollblut) dem gechrten Publikum zum Erstenmale 
durch Herrn Baucher vorgeritten. Corde Vo- 


ante von Franklin. Persische Productionen 
von den Herren Lariste und Candler. 


Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn Schinken u. 
Speck ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn Schinken und 
mehrere Braten ausgeſchoben. Lindemann, Dresdnerſtr. 35. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken u. Speckſeiten ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 
Heute Sonnabend werden auf meinem Billard Gänfe, Schinken, 
Speck, Wurſt ꝛc. ausgeſpielt. Büſchkes, Schaben 3. 

Die Reſtauration, Kommandantenſtr. 19. 
empfiehlt ihr Waizen⸗Lagerbier à Seidel 1 Sgr. 


Der Ausverkauf, Krauſenſtraße Nr. 29. im 


goldnen Löwen, ZI 

wird nur noch einige Tage fortgeſetzt, und Fon ber Beſtand des 
Lagers jetzt zu jedem Preiſe verkauft werden. Wir empfehlen be⸗ 
fonders: Tuch⸗ u. Leib⸗Nöcke, Calmnks, Tweens, 
Beinkleider, Weſten und Hans⸗MNöcke zu wahren 
Spottpreiſen. 5 

Lumpen, altes Eiſen u. dergl. kauft u. bezahlt daffir reelle 
Preiſe Stegemann,; Landsbergerſtr. 75, 

Wall. 7. l. 8. h. a. d. Hofe 1 Treppe bei kinderlofen 
Leuten iſt ein einfenſtriges ſchön mäblirkes Zimmer zu vermieth. 

Geübte Muſterſchlägerinnen werden verlangt, bei F. Winker, 


Große Frankfurterſtr. Nr. 80. 3 


Humoriſt. Neuigkeit voll ſprudelnden Witzes. 


Bei F. Geelhaar (früher. Euslin'ſche Buchhandl.) 
Breiteſtr. 23 in Berlin, ſowie in allen Buchhandlungen 


Der Droſchkenkutſcher, Aer am vorigen Sonntag 


Abend gegen 9. Uhr einen jungen Mann nach dem Schiffbau⸗ 
erdamm 4. gefahren hat, u. dann von einem auf der neu gebau⸗ 
ten Panlbrücke ſtehenden großen Mann angerufen wurde um 
demſelben zu fahren, wolle ſich Schiffbauerdamm 3. gegen eine 
Belohnung im Comkoir melden. Es 


Berlin ? r ; ud von W. Mormetter in Berlin, 5 


er 
Verlag von Theodor Heymann. 


Kommandantenſtr. 7. 


